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mittags angenommen 


1867. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Seitung. 
Angekommen 15. October 3) Uhr Nachmittags. 
Florenz, 14. Okt. Menotti Garibaldi 
war bei Nerola ſiegreich. 

Paris. Der Moniteur berichtet von 

einem ſiegreichen Gefechte päpſtlicher Truppen 
den 13. Okt bei Montalibreti, 


Telegraphiſche Nachrichten. 
München, Montag 14. Oktober, Nachmitt. 
Der König hat die Adreſſe des bayerſchen Epis⸗ 
kopats in der Schulfrage dem Miniſtee des In⸗ 
nern zur reſſertmäſſigen Würdigung überwieſen. 
Wien, Montag 14. Oktober, Nachmittags. 


Der Kaiſer hat heute die Deputation des Ge⸗ 


meinderathes, welche die ven letzterem in Erwie⸗ 
derung auf die Adreſſe der Biſchöfe beſchloſſene 
Adreſſe überreichte, auf das Gnädigſte empfan⸗ 
gen. Se Maj. erklärte, er werde die Adreſſe 
des Gemeinderathes dem Miniſterium zugehen 
laſſen, und ſprach die Zuverjicht aus, daß der 
Vemeinderath, deſſen thätige Beſtrebungen für 
ze Hebung und Förderung des Volksſchulwe⸗ 
ſens der Kaiſer gern anerkenne, weit entfernt ſei, 
den Einfluß der Religion auf die Volksſchule 
und die Bildung des Lehrerſtandes irgendwie 
ſchmälern zu wollen. Die Gemeindevertretung 
theile gewiß mit dem Kaiſer die Ueberzeugung, 
daß die Religion die unerläßlichſte Unterlage 
aller wahren ſittlichen Volkserziehung bilden 
müſſe. 
Wien, Montag 14. Oktober, Abends. Die 
„Wiener Korreſpondenz“ ſchreibt: Die Abreiſe 
des Kaiſers nach Paris erfolgt am 21. d. M. 
In Nancy übernachtet der Kaiſer und trifft am 
22. Nachmittags in Paris ein. Die mehrfach 
gemeldete Nachricht, der Reichskanzler werde ſich 
nach London begeben, iſt in dieſer Faſſung un⸗ 
begründet. Es war nämlich nur vorübergehend 
davon die Rede, daß der Kaiſer möglicher Weiſe 
die Anweſenheit in Paris zu einem Beſuche der 
Königin Viktoria in London benutzen dürfte. 
Sollte der Kaiſer auf dieſe Intention zurück⸗ 


kommen, ſo würde Frhr. v Beuſt den Kaiſer 


begleiten. 

Paris, Montag 14. Oktober, Mittags. 
eute Vormittag 11 Uhr hat das Leichenbegäng⸗ 
„ß des ehemaligen Staatsminiſters Achille Fould 


mit großem Gepränge ſtattgefunden. 


Florenz, Montag 14. Oktober, Nachmitt. 
Die Vorpoſten des von Menotti Garibaldi ge⸗ 
führten Korps ſtehen vor Nerola. Es geht das 
Gerücht, mehrere mit den Waffen in der Hand 
gefangen genemmene Inſurgenten, darunter Graf 
Pagliacci, ſeien in Rom füſilirt worden 


Norddeutſcher Reichstag. 


(Verhandlungen.) 

Berlin, 12. Oktbr. [Reichstag.] In der heu⸗ 
tigen Sitzung wurde der Geſetzentwurf des Abg. Las⸗ 
ker mit dem Antrage des Abg. v. Blanckenburg (Auf⸗ 
forderung an die Regierungen ein Geſetz wegen Auf- 
hebung der Schnldhaft vorzulegen) definitiv angenom⸗ 


men, desgleichen das Geſetz, betr. die Nationalität 
der Kauffahrteiſchiffe, ferner wurde der Bundeshaus⸗ 
haltsetat in der Schlußberathung mit allen gegen 3 
Stimmen genehmigt. 

— In der heutigen Reichstagsſitzung, ergriffen in 
der Debatte über $ 2 des Flaggengeſetzes, zu welchem 
von mehreren Seiten Amendemeuts geſtellt worden 
waren, die Abgg. Müller (Stettin), Hantelmann (Em⸗ 
den), von Oertzen (Mecklenburg), Roß (Hamburg), 
Dr. Meyer (Thorn), Meier (Bremen), Schulze 
Berlin), Kanngießer, Dr. Becker (Dortmund) 
und Dr. Aegidi das Wort. Das Amendement Har⸗ 
kort⸗Müller, wonach das Schiff nur zu drei Vierthei⸗ 
len im Eigenthum von Bundes⸗Indigenen ſich zu be⸗ 
finden braucht, um zur Führung der Bundesflagge 
berechtig, zu ſein, wurde abgelehnt. Die Amende⸗ 
ments Meyer Thorn) nmd Schulze, wonach bei 
Aktiengeſellſchaften, die Schiffe beſitzen, das Domizil 
im Bunde genügt, um die Schiffe zur Führung der 
Bundesflagge zu berechtigen, reſp. die Genoſſenſchaf⸗ 
ten den Aktiengeſellſchaften gleich zu erachten ſind, 
wurden angenommen. Die $$ 3—19 wurden ohne 
Debatte genehmigt, für mecklenburgiſche Schiffe die 
Wirkſamkeit des $ 2 bis zum 1. April 1869 ſuspen⸗ 
dirt, die Abgg. Harkort und Müller hatten beantragt, 
den letzteren Termin bis 1. April 1873 zu erſtrecken; 
die Abgg. Francke, Schleiden und Kraus für ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Schiffe die Friſt für die Eintragung 
in das Schiffsregiſter bis 1. April 1869 zu verlän⸗ 
gern. Der Berichterſtatter Abg. Leſſe und der Bun⸗ 
deskommiſſar Pape wieſen beide Amendements als 
mit der Bundesverfaſſung und den Intereſſen der 
Marine ſchlecht verträglich zurück; § 20 wurde darauf 
nach Ablehnung der Amendements in der Faſſung der 
Kommiſſion angenommen. — Unter lantem Beifall 
des Hauſes legte der Bundeskanzler die Militärkon⸗ 
ventionen zur verfaſſungsmäßigen Genehmigung vor, 
dieſelben ſollen durch Schlußberathung erledigt, die 
Referenten jedoch erſt ſpäter ernannt werden. — Nach⸗ 
dem ein Antrag auf Vertagung abgelehnt worden, 
fand die Schlußberathung über den Etat des Bundes 
ſtatt. Bei Tit. 3 regte Abg. Grumbrecht die Frage 
der Stellvertretungskoſten an, welche in Preußen an⸗ 
geblich von der Regierung übernommen worden ſind. 
Der Bundeskanzler lehnte ein Eintreten in die Dis⸗ 
kuſſion des Prinzips ab und ſagte Rückſprache mit 
dem preußiſchen Miniſterium zu (Bewegung und 
Heiterkeit); Das Etat Geſetz wurde in zweiter Le⸗ 
ſung faſt einſtimmig genehmigt; dagegen ſtimmten nur 
die Abgg. Bebel, Böckel und Schraps. — Nächſte 
Sitzung Montag, den 14. Oktober Vormittags 
10 Uhr, Tagesordnung: Vorberathung über den An⸗ 
trag des Abg. Schulze betr. die Aufhebung der Koali⸗ 
tionsverbote. 

Parlamentariſche Nachrichten. 
[Bei der Nachwahl! in Aachen ift Dr. jur. 
A. Bock (elerical) und in Mörs⸗Rees Georg v. Vincke 
gewählt. 

— [Hypothekenbanken.] Die Fortſchritts⸗ 
partei gedenkt einen Vorſchlag in Betreff von Nor⸗ 
mativ = Beftimmungen für Hypothekenbanken beim 
Reichstag einzubringen, von deren Annahme ſie es 
abhängig machen will, ob ſie für die Begründung von 
Hypothekenbanken und Pfandbrief⸗Inſtituten ſtimmen 


wird. Centrum und freie conſ. Vereinigung wollen 
mit Rückſicht auf die Erklärung des Grafen Bismarck 
über den Antrag des Grafen Lehndorf zur Tagesord⸗ 
nung übergehen. 

— Den 14. Oktbr. In der heutigen Sitzung des 
Reichstages wurde die Konſtituirung der Kommiſſion 
für das Bundeskonſulatsgeſetz mitgetheilt. Zu Refe⸗ 
renten für die Schlußberathung über die Militärkon⸗ 
ventionen ernannte Präſident Simſon die Abgg. Bek⸗ 
ker (Dortmund) und Dr. Camphauſen. Alsdann trat 
das Haus in die Vorberathung des Geſetzentwurfs 
der Abgg. Schulze und Dr. Becker, betreffend die Auf- 
hebung der Koalitionsverbote ein. Es liegen zu dem⸗ 
ſelben zahlreiche Amendements vor, darunter zwei der 
Abgg. Stumm und von Dieſt, den Entwurf abzuleh⸗ 
nen und den Bundeskanzler aufzufordern, die Initia⸗ 
tive in dieſer Geſetzgebungsmaterie zu ergreifen, an⸗ 
dere aus den im Antrage generell bezeichneten Ge⸗ 
werbszweigen die Seeſchiffahrt und das Geſinde 
auszunehmen. Abg. Lasker will mit dem Geſetzent⸗ 
wurfe zugleich die Freiheit der Arbeitgeber in der 
Wahl ihrer Geſellen und Gehülfen und umgekehrt 
ſichern. Abg. Reichenſperger will Arbeitern und Ar⸗ 
beitgebern die Befugniß ertheilen, ſich durch eine 
ſchriftliche Erklärung bei dem Vereinsvorſtande reſp. 
bei der Ortsobrigkeit von der Vereinigung loszuſagen. 
Abg. Keller verlangt Lohngerichte. 

Der Präſident des Bundeskanzleramts: Er ſchließe 
ſich der Reihe der Redner an, welche der Anſicht ſind, 
daß die Koalitionsbeſchränkungen aufgehoben werden 
müſſen. Deſſen ungeachtet ſei er überzeugt, daß der 
vorliegende Gegenſtand für die Bundesgeſetzgebung 
jetzt noch nicht reif ſei. Es ſei die Abſicht der preußi⸗ 


ſchen Regierung einen Gewerbe- Geſetzentwurf dm 


preußiſchen Landtage vorzulegen, in welchem Koalitions⸗ 
beſchränkungen nicht vorkommen. 

— Der Ausſchuß des norddeutſchen Bundesrathes 
für Handel und Verkehr iſt geſtern zur Beratbung 
über den Geſetz-Vorſchlag, betreffend die Arbeiter 
Koalitionen verſammelt geweſen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 


Aus London wird geſchrieben: Die für die preu⸗ 
ßiſche Regierung hier im Bau begriffene Fregatte 
„Wilhelm J.“ macht ſchnelle Fortſchritte. Vergleiche, 
die man hier zwiſchen dem preußiſchen Schiffe und 
dem „Capitain“, einem in letzter Zeit für die engli⸗ 
ſche Kriegsmarine beſtellten Panzerfahrzeuge, einſtellt, 
fallen entſchieden zum Vortheil des erſteren aus. 

— Der japaniſche Prinz hat die Reiſe nach Ber⸗ 
lin ganz aufgegeben und iſt aus der Rbeinprovinz 
bereits nach Paris abgereiſt. 

— Die vollſtändige Bildung der Regierungs⸗Kol⸗ 
legien in Kaſſel und Wiesbaden, jo wie die Erledigung 
der Perſonal⸗Fragen der Verwaltung in Hannover 
und Schleswig⸗Holſtein iſt nach der „Kreuzzeitung“ 
unverweilt zu erwarten. 

N Süddeutſchland. 

München. Das neueſte Programm des Fürſten 
Hohenlohe vom 8. Oktober unterſcheidet ſich von dem⸗ 
jenigen vom 19. Januar durch eine ſtärkere Betonung 
theils der partikulariſtiſchen Intereſſen, theils der 


* ertöp ischen Schwierigkeiten, welche fi Dr Eintritt 
in den norddeutſchen Bund entgegenſtellen. Nach der 
Erklärung vom 19. Januar ſah es ſo aus, als gelte 
der bairiſchen Regierung nur der „bedingungsloſe“ 
Eintrit für „zur Zeit“ unmöglich. Das nene Pro— 
gramm wehrt ſich viel beſtimmter gegen den Anſchluß, 
ſchiebt die Erhaltung der „Selbſtſtändigkeit“ der ſüd⸗ 
deutſchen Staaten entſchiedener in den Vordergrund, 
weiſt ausführlicher auf die Nikolsburger Prälimina⸗ 
rien und den Prager Frieden hin, und klammert ſich 
an die lediglich „internationale“ Verbindung der 
ſüddeutſchen Staaten mit dem norddeutſchen Bund 
nicht blos als Uebergangsſtadium ſondern behandelt 
ſie als die dauernde Form der neuen Konſtituirung 
Deutſchlands. 

München, den 8. Okt. Ueber die Socialge⸗ 
ſetzgeb ung in Bayern die noch ſehr weit zurück 
iſt, ſchreibt ein Correſpondent der „Bresl. Ztg.“: 
„Die Curioſa des Zunftzwanges, der verweigerten 
Eheconſenſe, der erſchwerten Niederlaſſung laufen je⸗ 
den Augenblick durch das „Vermiſchte“ der Zeitungen; 
aber die ungeheuren Nachtheile, welche dem Lande 
aus dem Zurückbleiben ſeiner Wirthſchafts⸗Geſetzge⸗ 
bung erwachſen ſind, werden nur ſelten hervorgeho⸗ 

ben. Und doch ſprechen die Zahlen der Statiſtik der 
induſtriellen, der landwirthſchaftlichen und der Cri⸗ 
minal⸗Statiſtik eine wahrhaft Schrecken erregende 
Sprache. Wenn nur jetzt weninigſtens ein ernſter 
Schritt nach vorwärts geſchehen möchte! Aber weder 
die miniſteriellen Vorlagen ſoweit ſie an die Kammer 
gelangt ſind, noch die Abänderungsvorſchläge des 
von der zweiten Kammer niedergeſetzten Ausſchuſſes 
entwickeln die Energie, welche allein mit den berghoch 
aufgehäuften Mißbräuchen aufzuräumen wüßte. Die 
Rückſichtsnahme auf die von der Geiſtlichkeit am 
Gängelbande geführte Landbesölkerung und auf das 
in den Sädten ſich noch ſehr breit machende Philiſter⸗ 
thum entſchuldigt nicht die wahrhaft abderitiſchen An⸗ 
ſichten, die in dem Kammerausſchuſſe laut werden. 
Stuttgart, den 11. Oktober. Die Kammern find 
zum Beginn der nächſten Seſſion auf den 18. Okto⸗ 
ber einberufen, und die Entſcheidung rückt uns all⸗ 
mälig näher. Da der Zollvertrag bis zum 1. No⸗ 
vember ratiſtzirt ſein muß, bleiben den Abgeordne⸗ 
ten nur zwölf Tage dafür und die Seſſion wird mit 
der Verhandlung über denſelhen beginen. Eine Ma⸗ 
jorität von / Stimmen iſt für die Annahme des 
Bollvertrages und des Schutzbündniſſes erforderlich 
und es ſteht ſehr in Zweifel, ob dieſe zu erlangen 
fein wird. Das Miniſterium iſt jedenfalls entſchloſ⸗ 
ſen, Alles was in ſeiner Macht ſteht anzuwenden, 
um die Annahme der Verträge, die für feine Cxiſtenz 
ebenſo wichtig wie für die des Landes ift, durchzusetzen. 
Weiter wird es indeß ſchwerlich gehen. Außerdem 
eceirkulirt hier gerüchtweiſe ein Allerhöchſtes Wort, 
„daß Zollvertrag und Schutzbündniß das äußerſte 
ZBaugeſtändniß enthielten, das man zu geben bereit ſei.“ 
Die an Baden ertheilte Verwarnung, nicht allein 
in den norddeutſchen Bund einzutreten, mißfällt ſehr; 
man hofft, daß Baden wirklich durch kühnen Voran⸗ 
8 gang Würtemberg phyſiſch und moraliſch zur Nach⸗ 
folge zwingen werde. 
nr Württemberg. Ueber die Demonſtration, die dem 
König von Preußen bei ſeiner Durchreiſe durch die 
Stadt Geislingen bereitet wurde, erfährt die „Weſ. 
3 Ztg.“ folgende Einzelheiten: Die Ueberraſchung als 
auf genannter Station eine nach Hunderten zählende 
Volksmenge, darunter ſtarke bärtige Geſtalten, auch 
£ viele Landleute ſichtbar wurde, ſcheint im erſten Au⸗ 
genblick keine freudige geweſen zu ſein. Das Miß⸗ 
verſtändniß löſte ſich indeſſen raſch, als Dr. Knaus 
N von Geislingen, eines der eifrigſten Mitglieder der 
deutſchen Partei, vortrat und ein Hoch ausbrachte 
„dem Kriegsherrn des norddeutſchen Bundes, dem 
Beſchützer Süddeutſchlands, dem von der Vorſehung 
beſtimmten künftigen Kaiſer der Deutſchen“, ein Hoch, 
in das die Menge ſtürmiſch einſtimmte, als der Zug 


= obenzollern. Die angenehme Ueberraſchung wieder⸗ 
a ſich in Tübingen, wo gleichfalls. eine er 


König von Würtemberg am Bodenſee ſei ziemlich 
froſtig geweſen. Vielleicht warf die vorjährige Be⸗ 
ſetzung des Hohenzollern noch einen leichten Schatten 
über dieſe Unterredung. Es trifft jedoch in dieſer 
Beziehung am wenigſten eine Schuld den König Carl, 
es war lediglich Herr von Varubüller, der durch Be⸗ 
treibung des bezüglichen Bundesbeſchluſſes die ruhm⸗ 
loſe Expedition erzwang. 


Oeſterreich. 

Die Adreſſe der Biſchöfe hatte nicht nur den 
Zweck, den Reichkanzler dem Kaiſer gegenüber, ſon⸗ 
dern auch dem Reichsrathe gegenüber zu iſoli⸗ 
ren. Es ſollte ſeine Hauptaktion, die Vollendung 
des Ausgleichswerkes, gelähmt und er dem Abgeord⸗ 
netenhauſe als zu ſchwach hingeſtellt werden, um 
die von letzterem erhobenenen Forderungen durchzu⸗ 
ſetzen. Dies iſt entſchieden mißlungen. Das Abge⸗ 
ordnetenhaus hat die echt jeſuitiſchen Tendenzen der 
biſchöflichen Adreſſe ſchnell durchſchaut. Die unerhört 
anmaßende Sprache dieſer letzteren hat die Antipathie 
gegen das Regiment der Ultramontanen und Feuda⸗ 
len nur geſteigert und eine allerdings ſehr bedenkliche 
Aufregung erzeugt. Letztere iſt daher nicht ſo ſehr als 
ein Zeichen der unbedingten Sympathie für Herrn 
v. Beuſt vielmehr als ein Beweis der Entrüſtung 
anzuſehen, welche die anmaßende Haltung der fünf⸗ 
undzwanzig Biſchöfe allerwärts erzeugt hat. Nach 
oben hin ſoll die Stellung Beuſt's geſichert ſein, man 
will von einem eigenhändigen Briefe des Kaiſers an 
den Reichskanzler wiſſen, in welchem mit allem Nach⸗ 
drucke die Nothwendigkeit betont wird, an den konſti⸗ 
tutionellen Normen feſtzuhalten. x 

Wien. [Zur Polizei.] Wie dem „Dr. J.“ 
mitgetheilt wird, hat der Reichskanzler Frhr. v. Beuſt 
die Beſeitigung des geheimen Polizeidienſtes durch⸗ 
geſetzt. 

— Den 11. Oktober. Die „Wiener Preſſe“ ſagt 
in ihrem Leitartikel: Wie von mehreren Seiten 
übereinſtimmend gemeldet wird, handelt es ſich gegen⸗ 
wärtig um Zuſtandebringung einer Entente zwiſchen 
Frankreich, England, Oeſterreich und Preußen, deren 
Zweck wäre, Rußland von einem einſeitigen Vorgehen 
in der orientaliſchen Frage auf friedlichem Wege ab⸗ 
zuhalten, und überhaupt die ſchwebenden europäiſchen 
Fragen in Uebereinſtimmung zur Löſung zu bringen. 
Die projektirte Reiſe des Reichskanzlers Freiherrn 
von Beuſt nach London hänge angeblich hiermit 
zuſammen' 

— Den 10. Oktober. Die „Preſſe“ vernimmt, 
daß dem Frhrn. v. Beuſt ein kaiſ. Handſchreiben zu⸗ 
gegangen ſei, welches prinzipiell zugiebt, daß die Adreſſe 
der Biſchöfe einer eonſtitutionellen Behandlung zu un⸗ 
terziehen ſei, indeß die definitive Entſcheidung bis zu 
der Rückkehr des Kaiſers vorbehält. — Ferner erfährt 
die „Preſſe“, daß die päpſtliche Regierung einen Ein⸗ 
marſch der italieniſchen Truppen in das päpſtliche 
Gebiet und eine Cernirung Roms beſorge, welche 
den Zweck haben würde, den Papſt und die Cardinäle 
an der Abreiſe nach Civitavechia zu hindern. 

— Den 12. Oktober. Der Kaiſer hat geſtern den 
Reichskanzler empfangen, und zwar, wie man ver⸗ 
ſichert, in ſehr huldvoller Weiſe; von dem Rücktritte 
deſſelben ſei um ſo weniger eine Rede, da die von 
ihm gemachten Vorſchläge rückſichtlich der Löſung der 
konfeſſionellen Fragen von dem Monarchen angenom⸗ 
men worden ſind. Dieſe Vorſchläge gehen dahin, daß 
das Konkordat als Staatsvertrag nicht einſeitig zer⸗ 
riſſen werden und daher von einer einfachen Auf- 
hebung deſſelben nicht die Rede ſein könne. Die Ver⸗ 
tragstreue der Regierung dürfe nicht verdächtigt, das 
religibſe Gewiſſen maßgebender Kreiſe nicht verletzt 
werden. Es fer daher der legislatoriſche Weg zur 
Abänderung der weſentlichen Beſtimmungen des Kon⸗ 
kordats zu wählen. Dieſe Abänderung aber ſei ſchon 
im Intereſſe des Ausgleichs mitUngarn nicht länger 
mehr hinauszuſchieben. — Die vor dem Abgeordne⸗ 
tenhauſe mit großer Majorität angenommenen Grund⸗ 
rechte dürften auch die Zuſtimmung des . 
ſes erhalten. 


Frankreich. 
— Wie man erzählt, wird für den Kaiſer von 


Oeſterreich, deſſen Ankunft in Paris auf den 23. Oft 
feſtgeſetzt ift, ein neuer kaiſerlicher Eiſenbahnwagenzug 
gebaut. Derſelbe iſt noch nicht fertig, wird aber bis 
zum 21. Okt. bereit ſein. Er beſtebt aus vier Ge⸗ 
mächern, von denen das erſte mit Tuch, das zweite 
mit glatter und das dritte mit fagonirter Seide aus⸗ 
geſchlagen iſt; das vierte Gemach beſteht ganz aus 
Spiegelglas und Gold. Der Zug kommt auf 200,000 
Fres. zu ſtehen. 

— Die „Epoque“ vernimmt, daß der General⸗ 
Kommiſſär der Ausſtellung, Herr Le Play, die 
Weiſung erhalten hat, den Kaiſer bei ſeiner Rückkehr 
in Paris zu erwarten. Der Kaiſer wünſche, daß 7 
über die dem Marsfelde zu gebende Beſtimmung ein 
Beſchluß gefaßt werde, er wolle nicht, daß dieſes 5 
ungeheure Terrain ſeine urſprüngliche Beſtimmung ö 2 
wieder erhielte. Dieſer Entſchluß ſei durch die Vor⸗ 
ſtellungen der Eigenthümer der das Marsfeld um 
gebenden Grundſtücke hervorgerufen worden. 


— Die letzten Nachrichten aus Paris lauten ſehr 
friedlich. Auch der „Times“ wird aus verſchiedes 
nen Quellen mitgetheilt, daß der Kaiſer Napoleon ar 
mit dem feſten Entſchluſſe nach Paris zurücktehre 
der Spannung über Krieg und Frieden ein Ende zu 
machen. Auch General Fleury ſoll ſich nach jenen 
Rückkehr aus Deutſchland entſchieden für eine friedliche 
Politik gegen Deutſchland ausgeſprochen haben. Ein 
Pariſer Correſpondent der „Kreuz⸗Ztg!“ will ſogar 
wiſſen, mit den Reformen werde jetzt Ernſt gemacht 95 
werden; die erſte werde die Einführung einesver 
antwortlichen Miniſteriums ſein (22) 

— Es unterliegt keinem Zweifel mehr — ſagt die 
„Zeidl. Correſp.“ — daß die Fortdauer des Friedens 
zwiſchen Preußen und Frankreich eine feſtbeſchloſſene 
Thatſache iſt, und alle Verſuche der Kriegspartei, ein 
anderes Reſultat herbeizuführen, ſich als vergeblich 
erwieſen haben. Wie der Londoner „Globe“ mittheilt, 
hat die franzöſiſche Regierung (Mouſtier bleibt nach 
den neueſten Nachrichten im Amt) ein neues Circular 
abgeſchickt, in welchem als Baſis der franzöſiſchen 
Politik das Princip der Nichtintervention in - 
den beſtimmteſten Ausdrücken adoptirt wird. 

— Von dem Augenblicke an, wo der Kaiſer „ 
Wahrnehmung zu machen glaubte, daß die Reihen 
der Kriegsluſtigen ſich von Tage zu Tage lichten, 
ſcheint er den Einmiſchungsgelüſten entſagt und ſich = 
entſchloſſen zu haben, es mit dem Gewährenlaſſen zu 2 3 
verſuchen. Er hat erſtens die Erfahrung gemacht, = 
daß die franzöſiſche Nation eine Wehrverfaſſung, wie E 
fie Deutſchland ſich giebt, nicht will, und Wen 
daß er auswärts keine Allianzen findet, die er ver⸗ 
werkhen kann. Ohne Bundesgenoſſen kämpft er nicht. 
Dies hat die Krim und Italien gezeigt. Die Thä⸗ 
tigkeit beider Hauptminiſter, Rouher und Lavalette, Be * 
wird ſich, neben dem Gehenlaſſen der Dinge m 
Deutſchland, vornehmlich in zwei Dingen betunden. 
Erſtens wird die Armeevorlage weitere erhebliche 
Modifikationen erfahren. Weiter wird die Beaufſichs 0 
tigung der Preſſe im adminiſtrativen Wege ul, 8 
dig in die Rumpelkammer geworfen werden. Dage en 
ſoll die Herbeiführung gerichtlicher Verurtheilungen, N 
welche das hinter dem Blatt ſtehende Kapital treffen, 
den Unwillen zwiſchen der Regierung und den Ger 
richten theilen. Zugleich wird in der Sorge für die 
materiellen Intereſſen ein beſtechender Eifer gezeigg⸗ 
werden. Auch die Rieſenarbeit, die tonangebend: ' 
Hauptſtadt immer mehr von der arbeitenden Bevöl⸗ 2 
kerung zu befreien und zum Sitz einer für die Politik 
indifferenten Menge zu machen, wird beharrlich fort⸗ 
geſetzt werden. 

Großbritannien. 
Der „Globe“ verſucht nachzuweiſen, daß die aus 
Indien herüberkommenden Warnungen in Bezug auf 
Rußlands Vordringen gegen Indien nicht als bloße 
Hirngeſpinnſte zu betrachten ſeien. Wohl denke die 
ruſfiſche Regierung nicht daran, das britiſch⸗ indiſche 
Reich zu erobern, aber in ſeinem Vordringen liege 7 
die Abſicht, den Engländern auf indiſchem Boden zu 
ſchaffen zu machen, wenn es ſelber die orientaliſche 
Sie am Bosporus zur Enſcheidung N e 


8 


ur" * 
Die Einberufung des Parlaments für Novem⸗ 
ber iſt von der Regierung definitiv beſchloſſen. Auch 
der „Herald“, meldet: die Eröffnung der Seſſion wird 
= am 19. Nov. ftattfinden. 

. Am 1. November tritt die neue Parlamentsakte 
gegen Wetten auf offener Straße in Kraft. Ihr zu⸗ 
8 folge dürfen drei oder mehr Perſonen keine Wetten 
E auf offener Straße eingehen, da der Verkehr dadurch 

gehemmt werden könne und das öffentliche Wetten 
pbvemoraliſirend auf das Volk einwirke. 


Italien. 
* General Garibaldi ſtellt in ſeinen Proklamatio⸗ 
nen Rattazzi als einen Mann hin, der Italien Schande 
5 mache, und andererſeits ſchildert Kardinal Antonelli 
uin im „Giornale di Roma“ als einen Mann, der 
unehrlich zu Werke geht; das gewöhnliche Schickſal 
ſolcher Männer, die genöthigt find, inmitten des 
ampfes entfeſſelter Leidenſchaften zu regieren. — 
ee päpſtliche Regierung hat in Gedanken die Pro⸗ 


Viaunzen bereits aufgegeben; fie hofft nur die Stadt 
„Rom zu behalten; aber auch das iſt eine Illuſion. — 
Heute muß der Papſt wählen zwiſchen einer freiwil⸗ 
gen Uebereinkunft, gleichſam einem Vertrage mit 
1 Italien oder einer italieniſchen Garniſon in Rom. 
Es iſt aus der augenblicklichen Lage kein anderer Aus⸗ 
weg mehr möglich. 
; Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Segen des Zunftzwanges.] Wie 
der „Publ.“ mittheilt, wurde noch in den jüngſten 
Tagen (Oktober 1867!) in Berlin vor der zweiten De⸗ 
4 putation des Stadtgerichts folgende haarſträubende 
3 Verhandlung gepflogen: „Der Schuhmachergeſell Gille, 
44 Jahre alt, dem das hohläugige Elend aus al⸗ 
len Rockfalten herausguckt, konnte bei keinem Meiſter 


Arbeit kriegen, da bei dem Ueberfluſſe an jungen 
Kräften Keiner den alten Geſellen nehmen mochte; 
da aber Frau und Kinder täglich nach Brod verlang⸗ 
teen, beging Gille das „unerhörte Verbrechen“: er 
verfertigte auf eigene Fauſt Schuſterarbeiten und iſt 
un des unbefugten Gewerbebetriebes angeklagt, weil 
er nicht „Meiſter“ geworden iſt. Die von Gille be⸗ 
N enten Kunden waren mit der Arbeit ganz zufrieden, 
Site ſelbſt möchte recht gern die Meiſterprüfung be⸗ 
er stehen, die Fähigkeiten dazu hat er, aber die Gelder 
licht, und die Schuſterinnung weiſt jede Theilzahlung 
zuruck; wer Meifter werden will, hat die Gebühren 
auf ein Brett zu zahlen, ſonſt nicht. In feiner Noth 
1 wandte ſich Gille an das Miniſterium um Unterſtüz⸗ 
zung zur Bezahlung der Forderung der Schuſter⸗ 
imnung, wartet aber noch immer auf Beſcheid. Nach 
5 beſtehenden, Geſetze war die Verurtheilung Gille's 
nicht zweifelhaft, er kann ſogar Gott danken, daß er 
rotz des wiederholten verbrecheriſchen Rückfalls mit 
nur 10 Thlr. Geldbuße davon kam.“ 
Pe [Geflügel - Epivemie.] Einem Olmützer Blatte 
ſchreibt man aus Tiſchnowitz in Mähren: Seit eini⸗ 
e Tagen iſt in unſerem Bezirke unter dem Geflügel 
eine Epidemie ausgebrochen, die fo heftig auftritt, 
daß es Gemeinden giebt, in welchen Gänſe, Enten, 
Hühner, Truthühner u. ſ. w. gänzlich ausgeſtorben 
. Es iſt eine ſonderbare Erſcheinung, wie dieſe 
iere ſo plötzlich dahinſterben. Gänſe, die noch friſch 
der Gaſſe ſich bewegten, Enten, die luſtig auf 
82 em Waſſer ſich tummeln, fallen um. Die Urſache 
er Krankheit kennt man nicht und eben ſo wenig ein 
ittel, um derſelben vorzubeugen. Speculanten ſuchen 
dieſe Erſcheinung auszubeuten; ſie find bereits an 
Ort und Stelle und trachten, das Geflügel aller Art 
um herabgedrückte Preiſe zuſammenzukaufen. 


ie Lokales. 


Zur Abgeordnetenhauswahl. Gutem Vernehmen 

ach findet in dieſen Tagen zu Culmfee eine Bee: 

ES me von liberalen Vertrauensmännern aus den 

: en Thorn und Culm behufs Aufftellung von 
Kandidaten für den Wahlkreis e ſtatt. 

Herr Kreisrichter Leſſe, welcher momentan we⸗ 


* 
re 


Be perſönlicher Angelegenheiten hier weilt, iſt von 
7 Dat für aus aufgefordert worden, wieder als Can⸗ 


den Wahlkreis Bromber Wirſitz aufzutreten. 
entlich wird derſelbe dieſer ehrenvollen Einladung 
e geben können, da es ſchade wäre, wenn eine fo 


— 
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intelligente und arbeitstüchtige Perſönlichkeit, als 
welche Herr L. ſich im eic erde und nun 
auch im norddeutſchen Reichstage erwieſen hat, in 
der nächſten Landtags⸗Periode fehlen würde. Es kom⸗ 
men ja in derſelben 
der Kreis⸗ und Gemeinde⸗Ordnung, zur Verhandlung, 
mit welchen der Genannte ſich eingehend beſchäftigt hat. 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag, den 17. d., 
Vortrag des Herrn Dr. Brohm: Die natürlichen 
Anlagen der menſchlichen Nacen. 1 

Herr Schuhmachermeiſter Geſchke, Bericht über 
ſeinen Beſuch der Pariſer Weltausſtellung. 

— Zur Ernte. Aus Warſchau wird der „Danz. 
Ztg.“ geſchrieben, daß ein Roggenausfuhrverbot für 
Polen in Ausſicht ſteht, und zwar aus Rückſicht auf 
die Verproviantirung der Militärmaſſen, welche im 
nächſten Winter in Polen 1 dan dn agen werden 
ſollen. Ob jedoch der Antrag auf das Ausfuhrverbot 
des Noggens in Petersburg genehmigt werden 
wird, iſt zweifelhaft. — Die jetzt zuverläſſigen Nach⸗ 
richten über die Ernte im Königreich ſind ſehr trau⸗ 
rig. Namentlich iſt der Ertrag von dpa ge ein 
äußerſt geringer. Etwas beſſer iſt der von Weizen, 
der theilweiſe von trefflicher Qualität iſt. An Quan⸗ 
tität jedoch gehört die diesmalige Ernte auch hierin 
zu den ſchlechteſten Ernten ſeit langer Zeit. Auch 
an Kartoffeln iſt der Ertrag auf Sandboden unter 
dem Durchſchnitt, auf ſchwerem Boden ſehr ſchlecht. 
Rechnen wir hinzu die großen Schäden an Felbfrüch⸗ 
ten, welche die Ueberſchwemmungen angerichtet haben, 
ſo erſcheint der obige Antrag der Militär-Intendantur 
nicht unbegründet. nz f 

— Suse Aus Görlitz wird Folgendes mit⸗ 
getheilt: In Bezug auf den Impfzwang wurde jüngſt 
von dem hieſigen Polizeirichter eine Entſcheidung von 

roßer principieller Date gefällt. Ein hieſiger 
Bürger hatte ſich nämli irg aan ſeine Kinder 
impfen zu laſſen, weil er dies für ſchädlich hielt. 
In Folge deſſen angeklagt, wurde er, und zwar auf 
Antrag des Polizei⸗ Anwalts, Herrn Stadtrath 
Tſchierſchky, von Herrn Kreisrichter Simſon freige⸗ 
ſprochen, weil die Cabinets⸗Ordre vom 8. Auguſt 
1835, auf welche die Anklage ſich gründete, nur dann 
das Eintreten einer Strafe für Eltern verordnet, 
wenn eins der nicht geimpften Kinder an den Pocken 
erkranken ſollte. Nn 5 

— Poſtverkehr. Als unbeſtellbar iſt an das Kgl. 
Poſtamt zurückgekommen: ein Packet ohne Werth⸗ 
Deelgration, gezeichnet C. S., 3 Pfund 2 Loth ſchwer, 
an Fräulein Seydlitz in Hegewald bei Stutthof 
adreſſirt, ee hieſelbſt am 30. September er. 
12—1 Uhr Mittags. Der unbekannte Abſender die⸗ 
ſes Packets hat ſich innerhalb 4 Wochen zu melden. 
— — — . — —U— —ͤĩ c ᷣ ⅛ !n;x-x̃-- - 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 
— Ein Poſt-Miniſterium. Von ſonſt gut unterrich⸗ 
teter Sale after ve „Spen. Ztg.“, daß für das 
oſt⸗, Telegraphen- und Eiſenbahnweſen ein neues 
Miniſterium errichtet werden ſoll. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 15. Oktbr. cr. 


Fonds: feſt. 
Oeſterr. Banknoten. 82¹8 
Ruſſ. Banknoten. 837 
Warſchau 8 Tage 8378 
Poln. Pfandbriefe 40% 57 
Weſtpreuß. do. 4% . . 825/8 
Poſener do. neue 4% 858/8 
Amerikaner ER 74/8 

Weizen: 

Oktober. in 
Roggen: gedrückt. 
des 1 
Dirne RZ, 1274 
Oktober⸗November. 0 
DT ET ET EEREROT/G 

üböl: 
loeg 112 
Frühjahr ine. A248 

Sils f unverändert. 
DS en, ; 
Oktober. 27 
Frühjahr 205% 


Getreide- und Geldmarkt. 

Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 83½¼— 83% 
gleich 119/—119/120%0. 
Danzig, den 14. Oktober. Bahnpreife, 

Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaft 
117/8—122/4/5—126/7/8—130/1/2/3 Pfd. von 1 a 
—1 e Sgr. pr. 
85 Pfd. 

Roggen 118—120—122 Pfd. von 93—94/5—96 Sgr. 
pr. 815/6 Pfd. 

Gerſte, kleine 105/6—108/10 Pfd. von 64/5 66/8/70 
Sgr. pr. 72 Pfd. Gerſte, große 106-112 Pfd. 
von 65/68/70 Gbr, pr. 72 Pfd. 

Erbſen 88—90 Sgr. auch darüber pr. 90 Pfd. 

Hafer fehlt. 


ragen, wie z. B. die Reform 
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Amtliche Tagesnotizen. 


Den 15. Oktober. Temp. Wärme? Grad. Luftdruck 
28 Zoll 4 Strich. Wueste 4 Fuß 1 Zoll. 
Warſchau, 15. Ott. Waſſerſtand 5 Fuß 7 Zoll. 


Junſetate. 
Berichtigung. 


2 0 
Oktober 11% Br. Spiritus loco 23½2, Okto⸗ 


In der Bekanntmachung, betreffend die 


Tagesordnung der Stadtverordnetenſitzung am 10. 
d. Mts., befindet ſich ein Satzfehler, den wir zu 
entſchuldigen bitten. No. 10 muß es heißen: 
Geſuch der Magiſtratsboten um eine Theuerungs⸗ 
Zulage. Die Redaction. 


. Nachmittags 5 Uhr ſtarb unſer lieber 


Hans im Alter von 10 Mon. 17 Tagen 
in Folge des Zahnens. 


Dieſes zeigen allen 
Freunden tief betrübt an 2 


5 


der Pfarrer Liedtke und Frau. 


Gremboczyn, den 14. October 1867. 
Maurer-Arbeiten. 


Zum Verding der auf 130 Thlr. veran⸗ 
ſchlagten Maurer-Arbeiten für den Neubau eines 


Apartements bei der höheren Toöͤchterſchule iſt 5 


Submiſſionstermin auf 
Donnerſtag, den 17. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, 
angeſetzt. 


liegen in unſerer Regiſtratur zur Anſicht aus. 
Thorn, den 14. October 1867. 


Der Magiſtrat. 
Zimmer-Arbeiten. ; 


Zum Verding der auf 285 Thlr. veran⸗ 
ſchlagten Zimmer⸗Arbeiten für den Neubau eines 
Apartements bei der höheren Töchterſchule iſt 
Submiſſionstermin auf 0 

Donnerſtag, den 17. d. M., 

Nachmittags 3 Uhr, 


angeſetzt. 5 
Zeichnung, Koſten⸗Anſchlag und Bedingungen 
liegen in unſerer Regiſtratur zur Anſicht aus. 
horn, den 14. October 1867. 
Der Magiſtrat. 


Schulanzeige. 


Ich erlaube mir anzuzeigen, daß nach 


Zeichnung, Koſten⸗Anſchlag und Bedingungen - 


Fräulein G. Bundes Abreiſe, Frl. Meiſſner ; 


und Mdlle. Marie Perret, mich bis zu meiner 
Ankunft, Anfang December, vertreten und zu 


jeder Auskunft und Rückſprache in Schulange⸗ 


legenheit bereit ſein werden. 
Thorn, im Oetober 1867. 
Therese Pannenberg. 


Nur preußiſche 5 


Collerie⸗Cooſe 


(von allen Lotterien die Vortheilhafteſte) empfehle 


ich in allen Abſchnitten von ¼4 bis ½ auf ger Be 


druckten Antheilſcheinen und im Original, un⸗ 


verrufen von anerkannt ganz beſonderer Treff⸗ 


fähigkeit. a 1 N 
Um Prellereien eutgegenzutreten, berechne 


ich billigſt / mit 1 Thlr., ½%2 mit 2 Thlr. 


½e mit 4 Thlr., / mit 8 Thlr. ꝛc. c. 
Stettin. G. A. Kaselow. 


n ganz kurzer Zeit fielen wirklich, 


wie es in Preußeu und im Auslande bekannt 


fein dürfte, auf von mir überlaſſene Leoſe die 
erſtaunlich großen Gewinne von 150,000 Thlr., 
zweimal 50,000 Thlr., zweimal 10,000 Thlr. ꝛe. 


(f nimerftraße 309 ift eine größere und eine 


kleine Wohnung zu vermiethen. 


1 * 
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W. beehren uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, 


daß wir am heutigen Tage unſer 


Tuch-und Manufa ctur-Waaren⸗- 
Geriäft, 


N Breite Straße No, 83, 

im Hauſe des Herrn Jacob Goldſchmidt 
eröffnet haben und empfehlen wir unſer reich- 
haltiges Lager Tuche und Stoffe, ſo wie eine 
große Auswahl von 


Herren-, Damen: und Kinder: 
gar deroben 


zu äußerſt billigen Preiſen. Beſtellungen werden 
in kürzeſter Zeit prompt ausgeführt. 
Hochachtungsvoll > 
Gebrüder Danziger. 
Mit dem heutigen Tage habe ich das 


pholographiſche Atelier 
des Herrn Paul 

übernommen und bitte ein geehrtes Publikum zu 
Thorn und Umgegend, mich mit recht zahlreichen 
Aufträgen zu beehren. 

Neue Maſchinen ſetzen mich in den Stand, 
die beſten Arbeiten zu liefern. 

Thorn, den 10. Oetober 1867. 

B. Staberow. 


Mein neu eingerichtetes 


Putzgeſchäft, 
Neuſtadt Thorn No. 83, 
vis-A-vis dem Hotel „zum Copernicus“ 
empfehle ich einem geehrten Publikum zur Be⸗ 
achtung; ich werde ſtets bemüht ſein, das Neueſte 
und Eleganteſte bei billiger und reeller Bedienung 
zu liefern. 

Thorn, den 14. Oetober 1867. 
Mathilde Feldt. 
e 
Durch das im Buche: „Keine Hämor⸗ 
rhoiden mehr!“ empfohlene ausgezeichnete 


Mittel wurde ich von meinen Hämorrhoidal⸗ 
leiden ganz und gar befreit und halte ich 
es für meine Pflicht, jedem Hämorrhoi⸗ 
darius dieſe nützliche Schrift, welche in der 
Buchhandlung von Ernst Lambeck in 
Thorn für 5 Sgr. vorräthig iſt, zu empfehlen. 
Pfarrer N das 

EEE IER 

Meine ganz neu eingerichtete, ſehr umfang⸗ 
reiche Muſikalien⸗Leih⸗Anſtalt empfehle ich allen 
Freunden der Muſik. — Abonnenten können je⸗ 
derzeit unter d. verſchied. u. vortheilhafteſten Be⸗ 
dingungen eintreten. Ferner erlaube mir auf 
mein reichhalt. Verkaufs⸗Lager von Muſikalien 
a. allen Gebieten d. Tonkunſt aufmerkſam zu 
machen. Novitäten erhalte immer ſofort nach 
Erſcheinen. Auswahlſendungen bereitwilligſt. Nicht 
Vorräthiges liefere in kürzeſter Zeit. 

. F. Schwartz. 

Des Kgl. Preuss. Kreis-Physikus 
2 Doctor Hoch 
Kräuter-Bonbons 


sind vermöge ihrer reichhaltigen Be- 
standtheile der vorzüglichst geeigneten 
Krüuter- und Pflanzensäfte als ein 
probates Linderungsmittel anerkannt bei Katarrh, Hei- 
serkeit, Rauheit im Halse, Verschleimung etc. und werden 
in Originalschachteln à 10 und 5 Sgr. fortwährend nur 
verkauft bei 8 Ernst Lambeck. 
1 Einem geehrten Publikum die 
„U ergebene Anzeige, daß ich meine 
Wohnung nach der Eliſabethſtraße 
a No. 89/90 verlegt habe. Gleich⸗ 
zeitig zeige ich an, daß von jetzt 
ab alle in meinem Fache vorkommende Arbeiten 
vorräthig ſind; ebenſo werden alle Beſtellungen 
und Reparaturen ſchnell und ſauber ausgeführt. 
H. Liedtke, Schuhmachermeiſter. 


* 
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Geſchäfts-Eröffnung. 


Dem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mit heu⸗ 
tigem Tage hier am Orte, Altſtädtiſcher Markt No. 289 neben dem Geſchäft der Herren J. Blum & Co. 


eine Niederlage der 8 5 
Promberger Mühlen⸗Jaßbrißate, 


fo wie Graupen-, Grügen- ꝛc. und Vorkoſthandlung e öffnet habe. 
Für Verabreichung guter Waaren und ſolideſte Preisnotirung werde ſtets Sorge tragen, 
weshalb um gütigen Zuſpruch bitte. 
Thorn, den 11. October 1867. 


Julius Schroeder. 
Herr Dr. med. Rud. Weinberger akt Aut un Slate der 


äußert ſich in feiner im Jahre 1863 verfaßten Broſchüre: „Die Krankheiten der Athmungsorgane*), 
ihre Erkenntniß und Bebandlung mit dem weiſſen Bruſt⸗Syrup von Herrn G. A. W. Mayer in 
Breslau, in der Vorrede wie folgt: „In den nachfolgenden Blättern übergebe ich dem nichtärztli⸗ 
chen Publikum eine auf vielſeitige Erfahrung begründete Abhandlung über den in einer großen Anzabı 
von Fällen ſich als heilkräftig bewährten weißen Bruſt⸗Syrup aus der Fabrik von Herrn G. A. 
W. Mayer in Breslau, gegen eine Reihe von Bruſtkrankheiten. Die große Verbreitung dieſer 
Krankheit unter dem Menſchengeſchlechte, ſowie ihre große Verderblichkeit rechtfertigen es wohl, 
daß der Verfaſſer, ſonſt ein Gegner aller angeprieſenen Mittel, dem Grundſatze huldigend: „Prüfet 
Alles und behaltet das Beſte!“ ſich veranlaßt geſehen hat, nachdem ihm von Herrn Mayer die 
Beſtandtheile und die Zuſammenſetzung des weißen Bruſt⸗Syrups mitgetheilt worden waren, und er 
ſich dadurch von der Unſchädlichkeit der Kompoſition überzeugt hatte, dieſen Syrup bei einer ziem⸗ 
lich bedeutenden Anzahl von Bruſtkranken zu verſuchen. Die günſtigſten und oft wahrhaft über⸗ 
2 Erfolge, welche ich mit demſelben zu erfahren Gelegenheit hatte, beſtimmten mich 
u. ſ. w.“ 

Niederlage des allein ächten weißen Bruſt⸗Syrups, fabricirt vom Erfinder Herrn G. A. 
W. Mayer in Breslau für Thorn Herr Friedrich Schulz; für Culm Herr Carl Brandt; 
für Strasburg Herr C. A. Keehler. 


) Bei Guſtav Brauns in Leipzig erſchienen und zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Züdiſche Elementar- und Reli- Heſchäſts⸗Cröſſnung. 


gionsſchule. 

Die Aufnahme neuer Schüler und Schüle⸗ 
rinnen findet Mittwoch und Donnerſtag, den 16. 
und 17. Oktober Nachmittags von 2—4 Uhr im 
Seſſionszimmer der Synagogen⸗Gemeinde ſtatt. 


Der Schulvorſtand. 


Vortheilhafle Herpochtang. 
In einer Regierungsſtadt Oſt⸗Preußens iſt 
ein Hotel erſten Ranges mit einem Reſtaura⸗ 
tions-Local, 18 Logier- und 4 Privat Zimmern, 
mit vollſtändigem Mobiliar, unter civilen Be⸗ 
dingungen zu verpachten. Näheres durch Agentur 
in Gumbinnen, Stallupöner-Str. No. 
Nur franeo Anfragen werden berückſichtigt. 


Stralſunder Spielkarlen 


find zu haben bei 
B. Westphal. 


Eine gute Halbchaiſe, 
E 


ein Schlitten und zwei 
Wagenpferde (Schimmel) = 
mit Geſchirr und Zubehör ſtehen preis würdig 
zum Verkauf im Proviant-Amts⸗Gebände. 
Einen offenen Wagen auf Federn hat 
zu verkaufen. Albert Müller. 


Kalidünger, 
enthaltend 10— 11% Kali, à 24 Sgr. per Gent: 
ner, offerirt Carl Spiller. 
120 Stück fette Hammel werde ich Freitag 

den 18. Oktober 10 Uhr Vorm. in klei⸗ 
neren Poſten meiſtbietend hier verkaufen. 
Storlus bei Culm. Festag. 
— 5jährige Fuchsſtute edler Abkunft, 5 Fuß 

2 Zoll groß, fertig geritten, fromm und 
fehlerfrei, ſteht in Lulkau bei Thorn zum Verkauf. 
De. Herr, welcher am Sonnabend, den 12. 

d. Mts., einen ſeidenen Regenſchirm aus 


dem Zietemann'ſchen Lokale aus Verſehen mit⸗ 


genommen hat, wird höflichſt gebeten, denſelben 
an benannte Stelle zurückzuſtellen. 


Ein Paar Wohnungen gl. zu verm. C. Lehmann. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich am hieſigen Platze unter der 
Firma: 

Theodor Fessel 
eine lithographiſche Anſtalt 
Neuſtadt, große Gerberſtraße No. 288, 
errichtet und empfehle mich einem geehrten 


Publikum zur Anfertigung aller lithographiſchen 
jo wie autographiſchen Arbeiten ganz ergebenſt. 


Thorn, im October 1 
Theodor Fessel. 


ur diesjährigen Ziehung der Cölner Dombau⸗ 


Lotterie empſiehlt Looſe zu einem Thalerr 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Siiſche hollaudiſche Heringe 
a 1½ Sgr. pro Stück empfiehlt 
A. Gutekunst. 


Zwei gute Galler hat billig zu verkaufen 
Schröter. 


bei Herrmann Cohn. 


Heute Abend friſche Grügmwurjt bei Zippel, 


EFeeiſchermeiſter. 
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1 Zucker, wohlſchmeckende Caffees, billigſt R 


SSS e 
Ein Sohn ordentlicher Eltern, moſaiſcher * 
2 


Confeſſion, der die nöthigen Schul- 


O kenntniſſe beſitzt, kann von ſogleich in 
meinem Manufaetur-, Tuch⸗ und Gar⸗ 
Oderoben⸗Geſchäft als Lehrling eintreten. 
Bernhard Cohn. 
Strasburg, Weſtpr., im October 1867. 


SSS SSS 


Ein möbl. Zimmer derm. Schröter, Aitſt 164. 
1 möbl. Zimmer, part., z. verm. Bäckerſtr. 252. 
— AESeBL EEE EEE 


Es predigen: 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


2 
— 

N. 

25 
+ * 


Mittwoch, den 16. Okt. Abends 5 Uhr, Jahresfeier N 


des hieſigen Miſſionsvereins, Predigt Herr Kon⸗ 
ſiſtorialrath Taube aus Bromberg, 
(Bericht Herr Garniſonprediger Eilsberger. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


